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Bulgarien Kömgreich.
Sofia, 5. Oktbr. (Teleph. Meldung.) Bulgarien

ift znm «»abhängige« Königreich proklamiert
worden.

Sofia, 5. O!t. Fürst Ferdinand hat sich in
Tir«ow» zum Zaren proklamiert, was gleichbe¬
deutend mit König ist.

Konstantinopel, 5. Okt. Heute nacht erschien Tew-
sik Pascha in Therapia bei den Botschaftern Deutschlands,
Englands, Frankreichs, Italiens und Rußlands, nm ihnen
eine Depesche des türkischen Kommissars in Sofia über die
bevorstehende Unabhängigkeits-Proklamlerung Bulgariens zur
Kenntnis zu bringen. Es ist in hohem Grade bemerkens¬
wert, daß der Minister des Aeußeren Tewfi! dem öster¬
reichisch ungarischen Botschafter Markgraf Pallaviziui eine
gleiche Mitteilung zu machen unterließ. Mau ist hier fest
davon überzeugt, daß dem bulgarischen Schritte bindende
Abmachungen zwischen dem Fürsten Ferdinand und Baron
Aehreuthal voran gingen. Von einem Eindruck dieser, das
gesamte Orient.Problem anfrollendeu Frage kann noch nicht
gesprochen werden. Die Morgmblätter erschien»« soeben,
ohne über die wichtigen Vorgänge, deren Schauplatz Bul¬
garien und OstrumeUeu find, etwasz« erwähnen. Die An¬
nexion Ostrnmelieus mit allen Folgen muß hier nieder¬
schmetternd wirken und kann unübersehbare Folgen haben.

Konstantinopel, 5. Okt. Die Botschafter, denen
Tewstk Pascha nachts die Mitteilung von der Unabhängig¬
keits-Erklärung Bulgariens persönlich überbrachte, gaben
ihrer lebhaften Ueberraschrmg Ausdruck, da der bulgarische
Kabinettschef Malinow noch vorgestern den meisten diplo¬
matischen Agenten entschieden diese Absicht Bulgariens in
Abrede stellte. Sämtliche Botschafter rieten Tewstk, alles
auszubieten, damit der Frieden nicht gestört werde.

Konstantinopel, 5. Okt. Bis zum Mittag find die
breiten Mafien Konstautinopels noch in Unkenntnis des
geschichtlichen Aktes in Bulgarien. Nur die Börse in Ga¬
lat« reagierte auf die Wiedergabe der Sofioter Meldung
des Pariser„Temps", welche di; Unabhängigkeit aukündigt,
durch den Sturz der türkischen Rente um zwei Points, ohne
daß die Nachricht besonderen Glauben dortselbft findet.
Das Kabinett Kiamil, für welches die Ausrufung Bulgariens
zum Königreich eine schwere Erschütterung bedeuten muß,
hält scheinbar die amtliche Bekanntgabe noch zurück.

Bulgarien, das diesen Schritt in einem kritischen Augen¬
blicke unternommen,hat, lädt eine ungehenre Verantwortung
auf sich. Vor einem Jahre hätte es diese Erklärung be¬
gleitet von den Sympathien fast ganz Europas ausführen
können, heute hat sich das Blatt gewendet. England,
Deutschland und Frankreich halten stramm zu der einen
Regenerterungsprozrß durchmachmden Türkei, und Rußland,
bas neben der Türket am meisten in Frage kommt, wird
mit tiefstem Unwillen die Tat des bulgarischen Volkes be¬
urteilen. Mau hat in sämtlichen diplomatischen Kreisen das
intensive Gefühl, daß ein weltbewegendes Drama mit der

Abenteuer des Sherlock Holmes
von Conan Doyle.

1) Der Bund der Rothaarigen.
(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

„Ich meine den Herrn auf Nr. 4/ sagte Wilson zu
dem Hausherrn.

„Mas, den rothaarigen Manu?'

„Der heißt William Morris. Er ist Anwalt und
bmützre mein Zimmer nur zur Aushilfe, bis sein neues Lo¬
kal fertig wurde. Er ist gestern umgezogen.'

„Ws kann ich ihn finden?'
„Auf seinem neuen Bureau. —Er gab mir die Adresse

King Edward-Street 17, bei St. Paul.'
„Ich machte mich rasch ans den Weg, Herr Holmes;

als ich dort ankam, fand ich eine Fabrik von Gummi¬
strümpfen und kein Mensch hatte je etwas vou William
Morris oder von Duvcan Roß gehört."

„Was taten Sie dann?" fragte Holmes.
»Ich ging nach Hause und fragte«einen Gehilfen um

Rat. Doch vermochte der mir in keiner Weise zu helfen.
Er meinte nur, wenn ich wartete, würde ich gewiß brieflich
etwas erfahren. Das genügte mir aber nicht, Herr Holmes.
Solch eine Stelle, wollte ich nicht so ohne weiteres verlieren,
und da ich erfuhr, daß Sie so freundlich find, armen Leuten
in der Not Rat zu erteüen. kam ich geradrswegS zu Ihnen."

Dienstag den6. MLoöer
Wiederherstellung des bulgarischen Zarenreichs in Tiruowo
beginnt.

Wien, 5. Oktbr. Wie verlautet, kündigt das kaiser¬
liche Handschreiben, welches die österreichisch-ungarischen
Botschafter den Souveränen der Siguatarmächte des Ber¬
liner Vertrags überreichen, die Augltederung Bosniens und
der Herzegowina an die Monarchie und die eventuelle Räu¬
mung des Sandschaks Nowibazar au. Die Proklamieruug
der Ausdehnung der vollen Souveränität des Kaisers ans
Bosnien soll bereits nächster Tage erfolgen.

Parteitag der Deutschen WoWspartei.
Tübingen, 4. Okt.

(Schluß.)
Friedrich Payer berichtet sodann über„die poli¬

tische Lage im Reich". Die europäische Menschheit
ströme über von friedlichen Versicherungen. Der europäische
Friede beruhe aus einer inneren Notwendigkeit. Deutschland
wolle Md brauche den Frieden für seine Entwicklung. Von
Rußland und Frankreich drohe keine Gefahr. Bei einem
Kriege zwischen Deutschland und England würden beide
Teile nichts gewinnen sondern verlieren. Trotzdem sei kein
rechtes Behagen in der Wett. Was der Welt fehle, sei,
außer feierlichen Versicherungen, eine Art formeller Garantie
für den Bestand des Friedens. Die Diplomatie arbeite
wie eine gutgeschulte Feuerwehr. Die deutsche Diplomatie
müsse sich bemühen, Ms Freunde za erwerben. Je mehr
Monarchenkoufcrenzev stattfiudeu, desto einsamer würden
wir. Wer au dieser Isolierung schuld sei, wisse man nicht,
ob die Diplomatie oder ob man höher hinausgreifen müsse.
Der Reichsschatzsekretär sollte vor allem darauf bedacht sein,
daß Handel und Industrie sich eines möglichst behaglichen
Zustandes erfreuten. Die deutsche BolkSpartei habe es
früher bester gehabt als andere Parteien. Bisher kam es
im Reich auf Ms selten au. Die praktische Politik haben
nicht immer zu mferer Freude andere gemacht. Die letzten
Reichstagswahleu schufen eine noch nie dageweseue Sach¬
lage. Die Reichstagswahle« haben den Willen des Volkes
dahin knudgegeben, daß der Zentrnmsgeist, der in den letzten
15 Jahren vorherrschend war, utedergezwungeu werden soll.
Wir können nicht die Verantwortung dafür übernehmen,
daß das Zentrum wieder in den Sattel gehoben wird. Wir
wie die Konservativen find nicht zum Vergnügen im Block.
Auch der letzte Parteitag wußte uns keine andere als die
eiugeschlagene Taktik vorzuschlagm. Glatt ist die Politik
nicht verlaufen Md manche Sorgen hat sie gebracht. Bülow
habe in der kritischen Zeit erklärt, er wüste zurucktreteu,
wenn die Blockparteien nicht aufhören, sich in schroffster
Weise zu befehden. Diese Stellung des Reichskanzlers sei
verständlich gewesen. Wertvoll sei das konstitutionelle Be¬
kenntnis Bülow?, daß auch im Deutschen Reich der Reichs¬
kanzler zurucktreteu mutz, wenn er nicht die parlamentarische
Mehrheit hinter sich hat. Wir haben Bülow nur unsachlich
einen persönlichen Gefallen getan, als wir die Etatsberatung
auf 24 Stunden auSsetzten. Bezüglich des Vereiusrechts
müsse mau beachten, daß der Entwurf für V" der Bevöl-

„Daran taten Sie recht. Ihre Geschichte ist ganz
merkwürdig und ich will sie mit dem größten Vergnügen zu
enträtseln suchen. Ihren Mitteilungen entnehme ich, daß
die Sache ernstere Folgen haben kann, als auf den ersten
Blick erscheinen mag."

„Ernst genügt" sagte Wilson. „Ich habe ja 4 L
wöchentlich verloren."

„Was Sie persönlich betrifft," bemerkte Holmes, „so
haben Sie gerade nicht viel Grund zur Unzufriedenheit mit
diesem seltsamen Bunde. Irre ich nicht, so find Sie um
etwa 30 Pfund reicher geworden, ganz abgesehen von der
eingehenden Kenntnis, die Sie von allem, was mit dem
BuchstabenA beginnt, erlangten. Verlören haben Sie also
nichts durch die Leute."

„New, Herr Holmes. Aber ich will dahinter kommen,
will wissen, wer die Leute find und weshalb fie mir diesen
Possen gespielt haben— wenn es ein Posten ist. Ihnen
kam der Spaß ziemlich teuer zo stehen, zweiunddreißig bare
I- hat er fie gekostet."

„Wir werden uns Mühe geben, diese Punkte für Sie
aufzukläreu. Vorerst einige«Fragen, Herr Wilson: Wie
lange war der Gehilfe, der zuerst Ihre Aufmerksamkeit auf
die Anzeige lenkte, damals schon bei Ihnen?"

„Damals ungefähr»inen Monat."
„Wie kam er zu Ihnen?"
„Durch ein Inserat in der Zeitung."
„War er der Einzige, der Ich meldete?"
„Nein, ich hatte ein Dstzeuid Anmeldungen."
„Warum wählten Sie gerade ihn?"
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kerung einen außerordentlichen Fortschritt bedeutete. Wäre
dieser Entwurf früher herausgebracht, «au wäre starr ob
solcher liberalen Anwandlung gewesen. Es habe eine un¬
berechtigte Voreingenommenheit gegen alle Entwürfe, die
als Blockfrüchte gekennzeichnet waren, bestanden. Auch der
neue Majestätsbeleidigungsparagraphhabe die schreiendsten
Mißstäude veseitigt. Auch der Entwurf zur Strafprozeß-
ordvMg bedeute einen tatsächlichen Vorteil, den«au der
Linken verdanke. Die Antwort Bülows ans die Wahlrechts-
iuterpellatiou war so wenig ein Ausfluß liberalen Geistes
und kn der Form so ungeschickt, daß mau sich überlege«
mußte, ob die Blockpolitik noch weiter mitzumacheu sei.
Wäre nicht Reichskanzler und preußischer Mwisterrrästdent
eine Person, so wäre die Ablehnung nicht so verletzend er¬
schienen. Damals habe sich das faktische Uebergewicht und
die politische Rückständigkeit des Vorstaats Preußen gezeigt.
Trotzdem find wir im Block verblieben. Ein Unbefangener
könnte in unserer Haltung keinen Fehler erblicken. Die Ab¬
sicht des Zentrums und der Sozialdemokratie war lediglich
die Blockpolitik zu Fall zu bringen. In längeren Ausfüh¬
rungen verteidigte sodann Payer seine Stellungnahme zum
Veretusgesetz. Man habe schon oft gegen Forderungen des
Programms verstoßen. Wir erheben keinen Anspruch auf
Unfehlbarkeit, haben aber als Abgeordnete«ehr Ehrfah-
rnng vor denen voraus, die nicht im parlamentarischen Leben
stehen. Ob die so leidenschaftlichen und übertriebenen An¬
griffe berechtigt waren, sei ihm zweifelhaft erschienen. Was
die Reichsfinanzreform anbetrifft, so können wir uns grund¬
sätzlich der Mitwirkung nicht entziehen. Wir müssen Mit¬
wirken bei einer gerechten Verteilung der Lasten. Eine Be¬
dingung zur Mitarbeit ist die Geneigtheit der Regierung
zur Amortisation der Schulden. Ersparnisse müssen überall
gemacht werden auch bei der Heeres- und Martueverwaltuug,
ohne die Wehrhaftigkeit und Schlagfertigkett zu beeinträch¬
tigen. Wir find im Block, weil wir auuehmen, daß dm
Anschauungen und Forderungen des Liberalismus Rechnung
getragen wird. ES ist ehrlich auzuerkeunm,daß das auch bereits
geschehen sei, wenn auch jetzt die Sachlage eine andere ge¬
worden ist. Hat der preußische Ministerpräsident nicht so¬
viel Gewalt, daß er die Mallraitierung der Beamten wegen
ihrer politischen Gesinnung verhindern kann, so muß er
damit rechnen, daß wir ihn danach beurteilen. Wir beab¬
sichtigen keinerlei sensationelle Kundgebungen md werden
uns aus dem Block zurückziehen, wenn unser weiteres Ver¬
bleiben nicht mehr nützen sondern schaden würde. Persön¬
lich hält «ns nichts und einen Kontrakt haben wir auch
nicht. Die Fraktiousgemeinschaft hat geleistet, was «a»
vernünftigermaßen verlangen kann. Sie ist nicht wie der
Block eine vorübergehende Erscheinung, sondern hat dauern¬
den Wert. Sollte die bisherige Konstellation schon vorüber
sein, so ist die Fraktiousgemeinschaft erst recht notwendig.
Möchte der Geist der Versöhnlichkeit und zielbewußten
Strebens den inneren Frieden rein verschaffen und über dm
Verhandlungen der Fraktionsgemetuschaft schweben.

Mnser-Offmburg bedauerte die Angriffe gegen Payer
und zollte seiner ehrlichen politischen Arbeit Anerkennung. Seine
Rede vom4. April sei eine vorzügliche Leistung gewesen

„Weil er geschickt war und billige Anforderungen stellte."
„Für halben Lohn, — nicht wahr?"
Ja ."

Mir steht er aas, dieser Vincent Spaulding?"
„Er ist klein, untersetzt, sehr gelenkig und trägt keinen

Bart, obwohl er vielleicht nahe au dreißig ist. Auf der
Stirn hat er eine weiße Narbe."

Ganz aufgeregt fuhr Holmes in die Höhe. „Dacht
ich's doch," sagte er. „Haben Sie je bemerkt, daß seine
Ohren durchstochen find zum Anhängen vou Ohrringen?"

„Ja . Er sagte mir, eine Zigeunerin habe ihm die
Ohrlöcher gestochen, als er ein Knabe war."

„Hm," meinte Holmes und versank in ttefes Nach¬
denken. „Ist er noch bei Ihnen?"

„Jawohl; eben erst verließ ich ihn."
„Wurden Ihre Geschäfte während Ihrer Abwesenheit

ordentlich besorgt?"
„Darüber läßt sich nicht klagen, am Morgm ist nie

sehr viel zu tun."
„Das genügt, Herr Wilson. Hoffentlich vermag ich

Ihnen schon in dm aller nächsten Tagen meine Ansicht über
die Sache«itzuteileu. Heute ist Sonnabend, vielleicht können
wir am Montag zu einem Ergebnis gelangen."

„Nun, Watsou, was denkst du von der Geschichte?"
_ (Fortsetzung folgt.)

Der Pimtoffelheld. — „Glauben Sie, di« She wirkt er¬
zieherisch!" — „Sagen »' nur um SotteS willen meiner Fra«
nicht« davon, sonst macht sie 'S noch ärger!'



aber mehr eine uationalliberale als demokratische Rede ge¬
wesen. Die rechtsstehenden Parteien hätten ihn znm Fest¬
redner erkoren. Redner verurteilte scharf Payers Haltung
-um BereinSgesetz. Trotz aller sachlichen Verschiedenheiten
wollen wir beteinavderbleiben, die guten Beziehungen zur
nationalliberaleu Partei weiter pflegen, aber auch auf eine
Anlehnung an die Sozialdemokratie hiuarbeiteu. Quid de
und Beuedey wandten sich ebenfalls gegen Payers Haltung,
Haußmauu verteidigte sie. Nach längerer Diskussion
wurden folgende Resolutionen angenommen: „1. Der
Parteitag bedauert, daß der verantwortliche Staatsmann
des Reichs, entgegen den von ihm erweckten Erwartungen
nicht einmal die politische Gleichberechtigung liberaler An¬
schauungen zur Geltung zu bringen vermochte, daß er nicht
imstande war, die politische Verfolgung freisinniger Beamten
durch die Verwaltung des Bundesstaates, dessen Minister¬
präsident er ist, hintauzuhalteu und daß er eine dem
Deutschen RechtSbewußtscin entsprechende Reform des preu¬
ßischen Wahlrechts, ja sogar den Schutz der preußischen
Wähler durch Einführung deS Wahlgeheimnisses abgelehut
hat. Der Parteitag ist einmütig der Ueberzeugung, daß
die Fortsetzung einer derartigen antiliberalen RegierungSpo«
litik im Reich Md tu dem führenden Bundesstaat die Vor¬
aussetzungen der Mitwirkung der Deutschen Bolkspartei
naturgemäß befestigen muß." 3. Der Parteitag verkennt
nicht, daß die gründliche Reform unseres durch langjährige
Mißwirtschaft vollständig verwirrten ReichsfinanzweseuS
nicht länger verschoben werden kann und daß zu deren
Durchführung, eiugeschlofsen die allmähliche Abtragung unserer
übermäßig augewachseneu Reichsschulden, weitere Steuermittel
m beträchtlichem Ümfaug erforderlich find. Dir Deutsche
Bolkspartei weiß sich frei von Berautwortuug für die Miß¬
wirtschaft, vor der sie rechtzeitig gewarnt hat. Sir kann
es auch nicht als ihre Aufgabe betrachten, politischer oder
wirtschaftlicher Reaktion die Mittel zur Herrschaft zu liefern.
Dennoch hält es der Parteitag für richtig, wenn die Reichs¬
tagsabgeordneten der Partei sich zu ernster Mitarbeit bei
der Reform bereit erklären." Nach einer Kritik der Regie¬
rungsvorschläge heißt es zum Schluß, „ohne eine gründliche
Umarbeitung der Reformpläne in diesen Richtungen könnte
der Parteitag deren Durchführung von vornherein nur für
wirtschaftlich und politisch gefährlich erachten."

WoMische Weberficht.
Ueber deutsche Rüstuugsaugele- euheUe« zu

rede«, gehört neuerdings zur Tätigkett englischer Staats¬
männer. In Crawshawboorh sprach der Erste Kommissar
des englischen Ministeriums für Arbeiten, Harconrt, über
das deutsche Flotteuprogramm. Er sagte, es sei voll¬
kommen vernünftig, klar«ud ehrlich. Nur krankhafte Ein¬
bildung könne in einem solchen Programm eine offene Be¬
drohung deS Weltfriedens erblicken. Neben England müßten
auch andere Länder aus ihre Verteidigung bedacht fein.
Solche Maßnahmen berührten England erst dam, wenn sie
Englands Vorherrschaft zur See zu gefährden drohen. Inner¬
halb der letzten 10 oder 15 Jahre habe es keine Zeit ge¬
geben, in der unsere Beziehungen zu Deutschland in kommer¬
zieller, kolonialer, politischer und dynastischer Hinficht auf
ftkerem und freundschaftlicherem Fuß gewesen seien als
heute. Bon persönlicher Feindschaft zwischen den Herrschern,
den Regierungen und den Völkern sei keine Rede und wenn
in beiden Ländern eine kleine Schichte von Publizisten vor¬
handen sei, die infolge selbstsüchtiger, uupatriottscher Ab¬
sichten dm Wunsch hegm, die Nationen zu entzweien, so
seien sie die Straßenränder der Politik und Feinde des
Menschengeschlechtes. Harcourr schloß: Halten Sie den
Kops kühl, die Flotte bereit und die Zunge höflich, und
Sie brauchen das Gekläffe dieser Pariahunde nicht zu fürch¬
ten, die die Huste beschmutzen, tu der sie wohnen. — Be¬
züglich der angeregten Flotteuauleihe erklärte Harcourt, die
Aufnahme einer Anleihe zum Bau von Kriegsschiffen und
Geschützen schließe jede finanzielle Täuschung und jeden wirt¬
schaftlichen Fehler in sich, den man sich denken könne. In
Deutschland feien die Finanzen nie dazu angetan gewesen,
das Flotteuprogramm zu erweitern. DaS Geld habe des¬
halb durch eine Anleihe aufgebracht werden müssen. Man
habe gesagt, weil Deutschland fein sich auf sieben Jahre
erstreckendes Flottenbauprogramm aus eine Anleihe genom¬
men habe, soll England Deutschland? Vorgehen folgen.
Warum sollen wir dass Wenn wir das, was wir brau¬
chen, mit gleicher Sicherheit und mit gleich größerer finan¬
zieller Stabilität durch nufere bisherige Methode erreichen
können, so wollen wir doch nicht unsere Zuflucht zu einer
trügerischen Anleihe nehmen.

Der bayrische Laudwirtfchastsrat hat beschlossen,
angesichts der schwierigen Lage der bayrischen Müllerei an
die Regierung die„Bitte zu richten, 1. beim hohen BundeS-
rat die geeigneten Schritte veranlassen zu wollen, daß bei
Gelegenheit drr Reich?fnauzreform eine wirksame Mühlen-
uuttatzstcuer als Reichsstcuer zur Einführung gelange; 2.
im Verein der deutschen Eisenbahuverwaltungeu auch ferner
dafür wirken zu wollen, daß der Tarif für Mehl erhöht
wird, indem Mehl aus der Tarrfklaffe II in die allgemeine
Wagenladungsklaffe8 versetzt wird." Der Beschluß richtet
sich gegen die Rühleugroßbetriebe, feine Durchführung würde
aber auch zu einer Verteuerung der Mühleufabrtkate führen.
Wie auS dem Bericht der „M. N. N." über die Sitzung
des Landwirtschaftsrats hervorgeht, beschäftigte mau sich auch
mtt de« Konflikt mit der bayrischen Lehrerschaft, doch bleibt
die Berichterstattung über diesen Gegenstand recht mangel¬
haft. Es wird nur das folgendeg:sagt: Der erste
Präsident Freiherr von Sodeu-Frauuhofen nahm Berau-
l .ffung, seine Äußerungen tu der Reichsr tskammer gele¬

gentlich der Gehaltsausb.sseruug der Volksschullehrer auf
Grund des Wortlautes gegenüber erfolgten Angriffen der
„Bayrischen Lehrerzeitung" richtig zu stellen, da sie «st
der Zugehörigkeit vop Lehrern zum landwirtschaftlichen
Verein in Verbindung gebracht warm.

Der schweizerische Stäub erat hat eine Gesetzes-
uovelle angenommen, welche die avtimilitaristische Propsgauda
(Aufreizung und Anstiftung zu militärischen Verbrechen und
Disziplinlosigkeit) der Sozialisten und Anarchisten mit Ge¬
fängnis bestraft. — Der Natioualrat genehmigte die Or¬
ganisation einer obligatorischen UnfallverstcheruugSaustalt.
Der Bund dotiert die Anstatt mit zehn Millionen Frauken
aus de« Versicherungsfonds, übernimmt ein Viertel ihrer
Berwaltuugskosteu, außerdem alle Eiurtchtuugskosteu und
verleiht ihr Steuerfreiheit und Psrtofreiheit.

I « dänische» Folketiug begann die Debatte über
den Antrag zum„Fall Albertt". Gestern bezeichnest Mini¬
sterpräsident Chtsteusen die Behauptung als vollständig un¬
richtig, daß die Regierung Mitwisserin von AlbertiS Verbrechen
gewesen sei. Es seien Schritte zur gründlichen kriminellen
Untersuchung von Albertts Amtsführung eingelettet worden.
Mit stark bewegter Stimme sprach der Minister seinen
Schmerz darüber aus, daß Albertts Verbrechen möglicher¬
weise de« guten Namen Dänemarks im Ausland schaden
könnten. — Bis jetzt verlief die Aussprache ziemlich ruhig.
Die Majorität versuchte eine Verteidigung des Ministeriums
Christrosen, die aber von den übrigen Parteien als unan¬
gebracht scharf zurückgewiesen wurde.

Die Denkschrift Bulgariens st» der Orieut-
bahufrage hat auf die Diplomatie keinerlei Eindruck
gemacht. Das ist freilich nicht verwunderlich, da wohl einige
Klagen über Benachteiligung bulgarischer Interessen durch
die Betrtebsgesellschaft gerechtfertigt fein mögen, die Denk¬
schrift im übrigen aber aus zahlreichen unrichtigen Behaup¬
tungen zusammengesetzt ist. Man gewinnt Ms ihr die Ueber-
zeuguug, daß der bulgarischen Regierung für ihr gewaltsames
Borgehen triftige Gründe durchaus fehle«. DaS Verhalten
Bulgariens wird noch dadurch in ein besonders ungünstiges
Licht gerückt, daß bei der Besetzung der Bahn besondere
Rücksichtslosigkeiten verübt wurde«. Die bulgarischen Sol¬
daten sollen mit aufgepflauztem Bajonett die Beamten der
Gesellschaft aus ihren Wohnungen in Sorambey, Tirnowo,
Nowa Saroga, Jambott und Tschirpsn vertrieben haben
und es sollen dabei sogar Türen aufgebrochen worden sein.
Die Bureauräume seien demoliert Md die Beamten gezwun¬
gen worden, für ihre Abreise selbst Bilet'ezu kaufen. Auch
soll ei» österreichischer Beamter, der Widerstand leistete, ver¬
haftet und ein Eiseubahniuspektor, der unter frauzöfische«
Schutz steht, mü Ausweisung bedroht worden sein.

Rach Meldungen ans Marokko find in Casa¬
blanca mehrere Truppeuabteilungeo, unter ihnen ein größerer
von Fremdeulegionären, vor kurzem eiugeschifft worden.
Etwa achttausend Mann bleiben in Casablanca zurück, bis
die Organisation der marokkanischen Truppeulagrr, durch
welche die ftanzöfischm Strettkräste ersetzt werden sollen,
vollendet sein wird. — Ueber den deutsch-französische« Zwi¬
schenfall hat Generald' Amade einen ausführlichen Bericht
verfaßt, der durch eiaeu besonderen Kurier nach Parts ge¬
bracht wird. Bon den drei verhafteten Deserteuren deutscher
Nationalität waren zwei vor ihrem Eintritt in die Fremden¬
legion aus dem deutschen Heer desertiert; der dritte hatte
sich überhaupt der Militärpflicht entzogen.

Revolvers Ende.
Berliu , 3. Oktober. Durch eine Kabinettsorder des

Kaisers ist die Einführung einer Selbstladepistole an
Stelle des bisher in der Armee geführten Revolvers 79
und 83 befohlen worden. Die Ausstattung der Truppen
mit der neuen Fanstfeuerwaffe,welche die Bezeichnung„Selbst¬
ladepistole 08" erhält, wird„nach Maßgabe der verfügbaren
Mittel" erfolgen.

Mit der neuen Selbstladeptstole werden alle bisher mit
dem Revolver bewaffneten Unteroffiziere Md Mannschaften
der Armee ausgerüstet. Bei den Fußtruppen find dies die
Feldwebel, Vizefcldwebel, HÜfskrankenträgerMd Hoboisten,
bei der Kavallerie die Unteroffiziere und Trompeter, bei der
Feldartillerte sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften, beim
Train die Wachtmeister, Vizewachtmeister und Trompeter.
Die unöertttenen Unteroffiziere und Mannschaften führten
bisher den Revolver 83, dir berittenen den Revolver 79.
Beide unterscheiden sich dadurch voneinander, daß der Re¬
volver 83 erheblich kürzer und leichter als der Revolver 79
ist, in seinen ballistischen Leistungen diesen aber nicht erreicht.

Gags»-Neuigkeiten.
Ä..4 M L«rL.

Ragow, denS. Oktober 1S0S
* Der Herbst tritt jetzt mit seiner ganzen Prachtent-

faltuug in die Erscheinung; noch find seine reichen Gaben
au Früchten rc. uneingrheimst. Mit Entzücken erfüllt uus
daS herrliche Wetter, bei welchem die prächtige Färbung
deS Laubwaldes so wundervoll leuchtet. Wohl wallen die
Nebel am frühe» Morgen, aber sie weichen der sieghaften
Sonne und mit Wonne atmen wir die reinen Lüste, welche
vom Aro«a der Fruchte erfüllt find. Möge dieser schöne
Herbst von guter Vorbedeutung für den kommenden Winter
sein, damit uns feine Strenge nicht allzu hart treffe. —
Die Jagd auf den Hafen ist wieder geöffnet; der Inger
freute sich schon lange«yzf den ersten Pirschgaug. Das
Ergebnis dürfte kin gutes sein, den» der Somm-r war für

I den Hasen günstig.

-1- Alteusteig, 5. Okt. Gestern hatte» wir Gelegen¬
heit, im Saale des „grünen Baum" das „Konzert Kcügl"
zu höre». Die NachmittagSaufführuug war auch von aus-
wärtS stark besucht; abends fand sich die hiesige Einwohner¬
schaft zahlreich ein. Daß die Leistungen von„KrüglS Kon-
zert" durchweg ungeteilten Beifall fanden, war vorauszu-
seheu; das Dargeboteue war auch wirklich sehr gut, sowohl
im Sologesang als auch im Duett und Terzett, das
Kuustpseifen des Meisters nicht zu vergessen. Ebenso zeigte»
sich sämtliche Mitglieder der Gruppe«IS vollendete Zither-
spielr. Wer einige heitere fröhliche Stunden erleben will,
versäume nicht, die Aufführungen von„Krügels Konzert"
zu besuche».

r. Alteusteig, 5. Okt. Aus dem OberamL Nagold
und deu angrenzenden Bezirken versammelte sich hier eine
große Zahl von Forstwarten zwecks Besprechung beruflicherAngelegenheiten.

Rotteuburg, 4. Okt. Gestern starb der Senior der
Kath. Geistlichen Wilhelm Raidt, pensionierter Pfarrer und
Dekan von Dettingen, der schon mehrere Jahre als Jubilar-
Priester hier Wohute. Er ist am 24. Jan. 1827 geboren
in Bühl und zum Priester geweiht am 10. Aug. 1850.

Stuttgart, 5. Okt. Die kirchliche Feier des Ge-
burtsfestes der Königin fand gestern statt. Dem
Gottesdienst iu der Schloßkirche wohnte Herzogin Wera
bei, ferner waren die Minister, die Hofstaaten und zahl¬
reiche höhere Beamte erschienen. An dem Kirchgang vom
Rathaus in die Stiftskirche beteiligten sich Mitglieder der
bürgerlichen Kollegien, staatliche und städtische Beamte, die
Stadtgarbe und Abordnungen der Berussfeuerwehr und
der Schutzmannschast.

Bo« S. Vrrbaudstaz deutscher Mietervereiue
in Stuttgart wurden drei Resolutionen angenom¬
men. Die erste Resolution fordert eine Einwirkung auf
die Staatsregiernngen und die städtischen Behörden, daß ste
im Interesse der Hygiene und Moral ihren Beamten das
Wohnen in benachbarten Gemeinden gestatten. Die zweite
Resolution bezeichnet als Ziel der Wohnuugsrefor« die
fortschreitende Verdrängung des ungesunden Mietskasernen-
systemS zu Gunsten deS kleinen Hauses, insbesondere des
Einfamilienhauses. Die dritte gibt der Hoffnung Ausdruck,
daß die württ. Erste Kammer die ihr zur Z it vorliegende
neue Baaorduuug für Württemberg nach den Grundsätzen
einer gesunden WshumrgSresorm, besonders was die Weit¬
räumigkeit, die Gebäudehöhe und die Geschoßzahl betrifft,
verbessern werde.

Stuttgart, 5. Oktbr. Die Sozialdemokraten
Württembergs hielten gestern und heute ihre Landesver-
sammluug ab, die von 254 Vertretern aus 188 Orten
besucht war. Im Festsaal des Gew-rkschaftshauses wu-de
über deu Bericht des Laudesvorstaudes, den Kassenbericht
und den Preßbencht gesprochen, die iu der„Tagwacht" ver¬
öffentlicht find. An der Redaktion der„Tagwacht" wurde
von verschiedenen Seite» Kritik geübt und die Begründung
einer Lokalpresse verlangt. Eine nicht öffentliche Versamm¬
lung iu der Ltederhalle beschäftigte sich zunächst mit dem
Plan der Errichtung einer eigenen Druckerei für die„Tag¬
wacht", die im nächsten Herbst ihren Neubau beziehen soll.
In öffentlicher Sitzung wurde sodann die Einführung par¬
lamentarischer Abende für die Abgeordneten der Partei und
die Gewerkschaftsführer beschlossen. Iu der Nachmfttags-
sttzuug wurde im Blick auf die wenig erfreuliche Finanz¬
lage der Partei vom Parteivorstaud beantragt, daß der
Mttgliederbeitrag wöchentlich 10 --Z betragen soll. Dieser
Antrag wurde jedoch»ach lebhafter Debatte aögelehnt und
ein Antrag angenommen, nach welchem der Monatsbeitrag
mindestens 30 -g betragen soll, wobei die Ortsvereine diesen
Beitragssatz erhöhen dürfen. Die Borstandswahl führte zu
stürmischen Ausbrüchen wegen angeblicher Wahlfälschung
und Wahlbeeinflufsuugz. B. durch deu Abg. Heymarm.
Dieser verteidigte sich energisch. Hildenbrand beschul¬
digte den„Genossen" Oster, er habe bei der letzten Wahl,
während die Delegierte« -ei« Mittagessen saßen, Stimm¬
zettel unterschlagen. Schließlich wurde Abg. Sperka als
Vorsitzender, Wasuer als Sekretär gewählt. Der Antrag
auf Errichtung einer Parteischule wurde abgelehut. Eine
Debatte über de« Budgrtstreit wurde durch die Genossen
Keil und Westmayer glücklich abgewendet, die Referate über
die Lage im Reich und im Land im Hinblick auf dir vor¬
geschrittene Zeit vsu der Tagesordnung abgftetzt. Zum
Schluß wurde Mitgeteilt, daß es in Württemberg gegen¬
wärtig 243 sozialdemokratische Vereine mit 19404 Mit¬
gliedern(worunter 292 Franen) gebe.

r. Stuttgart , 5. Okt. Der Polizeibericht schreibt:
In seiner Wohnung hier hat sich gestern nachmittag ein
verheirateter Schneider erhängt. Schlechter Geschäftsgang
soll die Ursache sein. — Gestern abend kurz nach6 Uhr
stürzte in der noch nicht ganz angelegten Diemenshaldevstr.
ein iu der Falbenheunenstraße wohnhafter 23 Jahre alter
Hausbursche mtt seinem Fahrrad und trug am Unken Umer-
scheukel eine bedeutende Rißwunde davon. — Auf dieselbe
Mise verunglückte gestern abend7'/»Uhr ans dem Markt-
Platze ein tu der Tunzhofstr. wohnhafter 18 Jahre al.er
Hilfsarbeiter; er brach deu linken Unterarm.

Reotlirrgeu, 4. Okt. Ein wegea Körperverletzung
verfolgter Bürger von Kirchentellinsfurt ist flüchtig gegangen.
Er soll sich nach Amerika gewandt haben. Frau uud
Kinder hat er zurückgelaffsn. ^ .

r. Ludwigsburs, 3. Okt. Der gemeldete Tod der
zwölfjährigen Martha Klotz in Afperg wird von der Lud¬
wigsburger Zeitung als Selbstmord erklärt uud mit einer
starken Gemütsversttmmnugdes körperlich schon stark ent¬
wickelten Kindes begründet. Es war abends gegen7 Uhr



mit einem Auftrag auS dem Haus geschickt und dauu überall
gesucht worden, als es nicht zurückkehrte. Am andern
Morgen fand der Bahnwärter die gänzlich verstümmelte
Leiche aus dem Gleis. In dem Zuge selbst schien man
von dem Vorfall nichts bemerkt zu haben.

r. Ebingen, 4. Oktbr. In Raugeudingeu ist der
Maurermeister Felix Heck bei« Tanneuzapfensucheu abge¬
stürzt. Er wurde schwer verletzt aufgefuudeu.

r. G « üud, 3.Okt. Mit den Arbeiten zur Einführung
der Bahn von Göppingen in den hiesigen Bahnhof und mtt
dem Erweiterungsbau dieses Bahnhofs soll im nächsten
Frühjahr begonnen werden.

r. Tchorndorf, 2. Okt. Ein 16jähr. Kaufmarms-
lehrling hat sich aus bisher nicht aufgeklärter Ursache mtt
Cyaukalt vergiftet.

r. Tpaichinzeu, 5. Ott. Aus der Straße nach Hausen
o. B. stürzte ein Radfahrer von Waldmös fingen und zog sich
eine schwere Gehirnerschütterung zu, die seine Verbringung
in das hiesige Bezirkskrankerchans nötig machte.

r. Voll, OL. Göppingen, 5. Okt. Gestern abend
nahm ein Streit zwischen italienischen Arbeitern und dortigen
jungen Leuten einen schrecklichen Verlauf. Durch Messer¬
stiche sind von einem Italiener die Gebrüder Sicherer,
17 und 23 Jahre alt getötet und ein 25jähriger Schlosser
tödlich verletzt worden. Auch ein Italiener trug schwere
-Verletzungen davon. Der vermutliche Täter ist verhaftet.
Ein anderer Verdächtiger hat sich der Verhaftung durch die
Flucht entzogen.

— Ueber die Messerstecherei, die sich gestern abend 10
Uhr auf der Straße vor der Post zwischen italienischen
Arbeitern und Eisengießern aus Voll ereignete, wird weiter
berichtet: Der Streit war in einer Wirtschaft entstanden.
Zugrunde lag ihm eine Tauzbodeugeschichte und die Eifer¬
sucht um ein Böller Mädchen. Kurz: sobald die Parteien
auf der Straße waren, zogen die Italiener ihre Sttlets,
worauf auch die Gegenpartei zu« Messer griff. Dabei
wurden dir beiden Brüder Sicherer derart zugerichtet, daß
sie bald ihren Wunden erlagen. Der ältere Sicherer war
Friseur und half z. Zt. bei seinem Vater aus, der jüngere
lernte noch dasselbe Gewerbe in Göppingen. Er war erst
17 Jahre alt nnd befand sich gerade zu Besuch bei seinen
Eltern. Der ältere Bruder Karl erhielt unter anderem
einen Stich in die Schlagader, der jüngere, Albert, einen
solchen ins Herz. Außerdem wurde der verheiratete Schlaffer
Wt!h. Aicherot durch einen Stich in den Bauch tötlich
verletzt, lebt aber noch. Auch ein Italiener erhielt einen
Stich in den Bauch. Aicheroth wurde noch in der Nacht
operiert. Der gestochene Italiener heißt Emilio Roflca,
der unter dem Verdacht verhaftete Italiener Anguzzo.

r. Uhingen OA. Göppingen, 5. Ott. In der Nacht
zum Sonntag wollte der 31 Jahre alte, ledige Schmied
Zwicker mit einem Böller schießen. Als der Schuß nicht
losgtug, sah er nach der Ladung. In diese« Augenblick
entlud sich die Ladung und der Böller zersprang. Dem
Zwicker wurde der Kopf fast ganz vom Körper getrennt..
Er war sofort tot.

r. Pfahlbron «, OA. Welzheim, 3.Okt. Der Bauer
Christian Fritz ist auf dem Bübuenraum seines Hauses er¬
hängt aufgefuudeu worden.

r. Friedrichshafen, 5. Oktbr. Der König ist am
Samstag abend'/,7 Uhr mittels Exirazuges von Beben¬
hausen wieder hier eingettcffm. Auch Graf Zeppelin ist
au diesem Tage über Lindau von Münch« znrückgekehrt.
Mitte Oktober wird der Herzogregent von Braunschweig
dem Kgl. Hofe seinen Antrittsbesuch abstatten.

r. Laudenbach «. Tauber, 5. Okt. Der 65 Jahre
alte Viehtteiber Muhr fiel dsA Scheuueugebälk und brach
das Genick. Der Tod rrat «ach wenigen Minuten ei«.

Zeppelin. -
^ r. Heilbroun, 3. Ott. Dir Zeppeliusammluug ist
nun auch hier abgeschloffen. Sie ist einschließlich der bei
der Ncckarzeitung unmittelbar eiugegaugeneu Gaben von
zusammen 2604^e55 durch einen Bettrag der Stadt,
von 979 ^ 20 ^ aus die Snwme von 20000 ^ ge¬
bracht und au die Allgemeine Renteuanstalt-Stuttgart zur
freien Verfügung des Grasen Zeppelin abgesavdt worden.

Newyork, 5. Okt. Die deutschen Vereine Nord¬
amerikas zeichneten für die Unterstützung des ZeppelivfoudS
250 000 Mark.

Dtttfches«eich
Karlsruhe, 5. Ott. Die Ginbrecher verhaftet.

Nach längerer Fahndung ist es nun gelungen, der beiden
Einbrecher, die in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag
vom Schutzmann Hirsch bei einem Eiudruchsversuch ertappt
wurden und den Beamten dauu bei der Verfolgung verletzten,
habhaft zu werden. Den einen machte mau bet Baxlanden
dingfest, der andere wurde hier in der Herrcnstraße festge-
nommen. Beide find der Polizei nicht unbekannt. Man
hatte ihre Spur bald gesunden.

Berchtesgaden, 5. Okt. Auf de« Obersee erschoß
gestern der Leutuaut Runke seine Geliebte und warf sie
i« de« See. Hierauf erschoß er sich selbst und stürzte
gleichfalls in dm See. Beide find aus Wien.

Zu« Fall Schücking.
8. LL. Berlin , 3. Ott. Znm Fall Schücking wird

der „Deutschen Journelpost" geschrieben: In Sachen des
Bürgermeisters Dr. Schücking in Husum hatte der Bruder
des Angeklagten, Dr. Walter Schücking, ordentlicher Pro¬
fessor des öffentlichen Rechts in Marburg, um Zulassung
zum mündlichen Verhandlungstermin gebeten. Er beab¬
sichtigte, neben dem Justizrat Storm ans Husum(dem
Sohne des berühmte« Dichters und gleichzeitig einer der
angesehensten Persönlichkeiten der ganzen Provinz Schleswig-
Holstein) als Verteidiger seines Bruders avfzutreteu. Nun¬
mehr ist von dem Vorsitzenden des Bezirksausschuss» zu
Schleswig mrtgetcilt worden, daß er auf eine Zulassung
als Verteidiger nicht rechnen könne, da nach§ 37 des
Disziplinargesctzcs die Verteidigung nur durch einen Rechts¬
anwalt geführt werden dürfe. Die Bestimmungend.r
Strafprozeßordnung, nach welcher inß 138 deutsche Rechts¬
lehrer als Verteidiger zuzulaffeu find, finde keine analogeAnwendung.

Es ist doch eine seltsame Tatsache, daß also di; Straf¬
prozeßordnung in einem preußischen Disziplinarprozeß
immer nur dann analoge Anwendung finden soll, wo es
sich um Zwangsmaßregeln gegen das Publikum oder die
Presse mit Vernehmungen, Haussuchungen«sw. handelt,
und daß man jedem die Zulassung als Verteidiger verweigert,
der nach der Rechtsordnung als ordentlicher Professor zu
den höchsten Richtcrstelleu im Reiche befähigt ist. — Selbst
Zulassung als Zuhörer soll dem Brüder des Angeschuldigten
nicht gestattet sein, obgleich überall sonst, wo die Oeffent-
lichkett des Verfahrens, d. h. die Zulassung seines unbe¬
grenzte» Personeukreists ausgeschlossen ist, dennoch Einzel¬
personen, wie?. B. die gesamten Vertreter der Preffe, jeder¬
zeit zugelaffen werden können. Wenn das in diesem Falle
anders gehalten wird, so scheint man seine Gründe dafür
zu haben. Es fragt sich nur, wie die Oeffentlichkcit diese
Gründe ausfafsen wirs.

Le Maus , 4. Ott. Wlbur Wright unternahm
gestern drei Ftüge, dm ersten ohue Begleiter, wobei er
achtzehn Minuten 23'/» Sekunden in der Luft blieb, die
Leiden letzten mtt Begleiter. Der erste Flug von diesen

währte nur3 Minuten 21'/»Sekunden, der zweite dagegen
55 Minute« 32'/» Sekunden.

Landwirtschaft, Handel«ud Verkehr.
r . Mötziuge « O « > H«rrenb«rg, 8. O!t . Der Hopfenhandel

ist» nachdem einzelne Partien zu 10—40 per Ztr . verlauft wurde«
ganz ins Stocken geraten. Da stch der Anbau nicht mehr lohnt,
werden ältere Anlagen herausgrhackt. — Der große Obstreichtum
hängt noch größtenteils an den Bäumen . Nach auswärts wurden
«rpfel zu L und Zwetschgen zu 3- 3.50 per Ztr . verkauft.

r . Dorustetteu . 4. Olt . Die kartoffelerni » ist beendet und
befriedigt an Menge ebenso wie an Tüte . Der Ztr gilt 2 80
Testern hat «in Händler di» ersten Zwetschgen, deren eS Heuer sehr
viel» gibt, aufgekaufi und mit 3 de» Ztr . bezahlt

r . Urach , 4. Okt. Der 'Fruchtschranne waren zugeführt
12» Gack Dinkel, 187 Sack Haber und ein kleineres Quantum
Berste. Verkauft wurden 232 Ztr . Dinkel, (7.30—8.40 ^ (), 288
Zentner Hader (7 20 - 9 80 ^ ). und v Ztr » erste (8.80- 9 80 ^ t).
Der Wert de« Gesamtumsatzes betrug 4309.80 Dem Biehmarkt
waren zugetrirbe» und wurden vertäust : 160 bezw 62 Ochse»
(640- 1283 110 bezw. 54 Kühe (160- 420 ^ ). ISO bez« . 86
Rinder (132—892 ^ !), ISS bezw. 132 Mtlchschwe,»» (32—82 ^
daS Paar ), 16 bezw. 6 Pferde (143—SLO^ j(). Der « rämermarkt
war von 102 Kaufleuten und Krämern besucht.

r Crailsheim , 4. Okt. Der Schweinemarkt war sehr lebhaft:
Die Zufuhr betrug 880 Milch- und 4 Läufsrfchweine. Letztere
wurden zu 50—78 erster« zu 30—50 das Paar bei einem
Gesamtumsatz von 7000 verkauft. Dis Pretse für Milchschwetne
ziehen wieder an.

Knuzelsau . 2. Okt. Schweinemarkt. Zufuhr : 486 Milch-
schweine, niedrrstcr Preis 34 höchster Preis VO per Paar;
2 Läuferschweine. Milchschwein» 360 St . verkauft. Dir Preise
gingen erheblich zurück.

Wein.
r . Wangen -Stuttgart , 8. Okl. « m SamStag wurden mehrere

Posten FrühgewächS. die drei bl zu 140 und 150 gekauft
und gefaßt, sowie einige Käufe ohne feste» Preis abgeschlossen.
Neuer hiesiger Wein wird bei den Wirten zu 90 H und 1 X daS
Liter ausgeschenkk.

Fellbach , 3. Okt. Unsere W ingärtn «, haben recht günstige
Herbstausfichten. Die Blöcke sind sehr schön belaubt und reichlich
mit Trauben behängen, deren Entwicklung rin» sehr vollkommene
ist. Die Trauben sind gesund und frei von Schädlinge» Die Reif«
der Trauben ist schon ziemlich wett vorangeschritte» und eS darf
auf eine Qualität gerechnet werden, di« der vorjährigen entsprechen
dürfte In hiefiger Gemeinde kann aus einen Herbst gerechnet
meiden.

Hohenhaslach , 3 Okt. H-rbstbeginn 7. Oktober. Die Güte
wird dicj mge des Vorjahrs erreichen, da inSbrsondere der Lrollinger
prächtig steht. Verkauf sehr lebhaft zu 188—203 per 3 Hekto¬
liter . Feil noch etwa 180 Hektoliter sehr gut« Reste.

Belzig Am letzten Sonntag fand die Wertung » und Wett-
Fahrt des Gau 1 der Deulschen Moiorfahrer -Bereinigung auf der
Rundstrecke Belzig-Treuenbrietzen-Brück-Golzow-Belztg statt . Dir
Wettfahrt führte über 219 bin. daS heißt, die vorgenannt , Streck«
mußte S Mal durchfahren werden. Die schnellst» Zeit erzielte der
Brennabor -Wagen des Herrn Carl Reichstein jr . mit ca. 70 bm
Durchschnitt?gkschwwdiglcit: er beendete daS Rennen mit einem
Vorsprung von ca. einer Stunde vor allen Konkurrenten, während
auch die andern kleinen Brennalwr -Wagen auf der Rennstrecke
teilweise «in Tempo von ca. 70 kw durchhtelten. Der erste Preis
wurde von Herrn Max « oigt-Brandenburg anf seinem kleine»
Brennabor -Wagen gewonnen. I » der Klasse der Motorradfahrer
wurde Hern Joe l-Brandenburg der zweite Preis zuerkannt._

Eine vorzügliche Nahrung bilden in der jetzigen Zeit , in
der gute» Obst reichlich und billig zu haben ist, Puddings und
Flammeri - mit Obst. Sir find gesund, nahrhaft und bekömmlich
und jedermann ißt sie gern. Für Kinder gibt iS in der jetzigen
JahreS -eit keine bessere Speise und keine, die besser gegessen wird.
Tanz vorzügliche Pudding ? und Flammeris lassen sich Herstellen
mit dem bewährten Knorr's ReiSmeql in Paketen, das an Nähr¬
wert und Leichiverdaulichkeit unübertroffen ist. Die Verwendung
von K orr ' s RetSmehl ist die mannigfaliigste. Auch zu Saucen ist
eS vorzüglich Dabei ist eS im Gebrauch sehr billig, weil es außer¬
ordentlich ergiebig ist. Die meisten Aolonialwarerihändier halten e»
vorrätig , doch ist es echt nur in den verschlossenen Paketen mtt der
Aufschrift C. H. Knorr L . G Heilbronn a . Neckar.

Witternng -vorhersage. Mittwoch öeu7. Oktober
Heiter, trocken, Würm.
Druck und Verlag der T . W. Zaifer 'schen Buchdruckerei (» rail
ZaiserlNagold . — Für die Redaktor » veraniwortlick : K Paur.

Pfrondorf.
Im Wege örr

Zwangsvollstreckung
verkauft der Unterzeichnete am Mittwoch de« 7. Okt. 1808 , nach¬
mittag- 1 Uhr folgendes gegen bare Bezahlung:

Ca. 26» Bretter ««»
ea. 3». Ztr. He« und Oehmd.

Zusammenkunft denn Rathaus, wozu Liebhaber eiuladet
_ _ Käufer, Gerichtsvollzieher.

Kr Arm
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Soeben beginnt ein neuer 7akrgang

viertelMrl . s3 tzelte)4 Mk.
bereitwilligst

> jette öuchbanttlung
sowie der vertag von :: :: ::

Srtnner L Pfeiffer, Ztuttgart

—was der „ rünn «r" mir persSntick
m tten S7abren seiner Lerteken» ge¬
wesen ist.draucke ick kaum,u sogen...
ttber was er tür uns alle, für öle
Nation geworden ist , dar mockte ick
kier aurrprecken: Lin vorn unda-
sleckltckerwakrkelt , our ttem. trot»
gegenteiligem, trügerirckem Zckein,
allein das heit entquillt. Wie mir prin»
Lmil von LckLnaick- Larolalk am
15. tt. NI. rckricb: „Der .Türmer' ist
eins tter wenigen tteutrcken Matter
groben Zlils. in ttenen der selten - e-
woräene ? rank »wakrkeit * turckt-
lor krettenrt wird" . . .

M. N. V. S. in c . , 2b.8.07

1"̂ er, ? ürmer* bringt öeiträge ans
^ allen Lebieten der öllentticken Le¬
bens, der Kunstu.wirrenrckakt.Jeder
Hett entbalt Kunst- u. tlotendeilogen.

nr'/»/»/ ck/'s

Nagold.
Ich empfehlemeinLageriuuaturreiuen

h/eirr- u. Hotveinen
offen und in Flaschen. Fässer leih-
weise von 20 Lrr. an. Ferner
empfehle ich mich im Anfertige«
von neuen Fässer« : sowie Re¬
paraturen und Kellerarbeite«
in pünktlicher Ausführung

Gg . Schneider,
^ Küfern«ud Weinhsndlurz.

prämiert«.Diplom«. Werner MeLaillr.

Soeben erschien:
- vL8 -

io
240 varLtelliwAktt

von lull »» 8klm«rr V»» küiolzkeiz,
Kartoniert ^ /i .8o.
'Dorrätig in 5er

6. V. Hkirer'sckell HuMölg.
flsgoIS.

Nagold.
Den Herren Schrein-rrneistern von hier und Umgebung

empfehle mich zur

Anfertigung von Fonrnieröfew
3° eist rne« Kochherde«

und transportable«

Wafch -Krffeltt
halte stets gutsortiertes Lager

L - NLelMSNN » XupferrckmieS.

° —

klitr-frlkeplsn
»ostroa.

Mu -klirB»i

VvrrLtix in cksi

IZVchhaNdlUUg.



Jür die Mnlerblieöenen
des beim Braude am 1. Oktober umS Leben gekommene« Metzgers
Lohre» vo « Gündringeu find bei der G . W . Zaifer 'schea Buch
Handlung folgende Gaben einzegaugen: ^

Amtsrichter Schmid 5 N. N. 1 M . R . 1 M . S . 2
Bahnmeister Frey 10 ^ e, Mast , HilfswSrtrr 50 ^ , Strähle , Fabrikant
5 Kern Schuhmachermeister 1 A. Schmid Ww . 2 Breziuz,
Schmiedmstr. 1 L . A. Sch. 2 Chr . Schweiler 3 N. N. 1
W . H. 1 S . M . 2 E . K. 3 P . B . 2 W. in R . 1 ^
N. N. 2 G. H. 3 Prof. Schw 5 Fr. Sch. 3 Ober¬
lehrer Fant 5 Wilh . Mayer , Gelbermeister 2 Herm. Brintziuger
3 G. Layer, Stuttgart 2 Job. Gg. Maier. Eber- Hardt 20 ,
C. G ., Nagold 2 P . Srriebel , Prov . Amts-Ass., Stuttgart 3
Joseph Burg , Kassier, Ehingen a. D. 3 Har?Mlkhrer Eisenmanv,
Hechiugen 2 Hsstat Max Theodor Mayer , Stuttgart , 5 G.
Moser, Stuttgart 3 Briefträger a. D . Nsthacker 2 Regierungs¬
rat Ritter 7 Dr . W. H. 3 S . 1 I . Z . 3 G . Gauß,
Heizer 1 Bahnhoiaufseher Blind 50 --Z. E . Saunwald 10
bchäffer , Oberlehrer 3 M . N. Witwe , Cannstatt 1 Geschw.
B ., E . 4 C. G . 3 P . B . 1 Ankerwirt Walz 5 Schuster.
Fr ., Gärtnerei 1 L. A. in N. 2 N. N>, Wmden 1 °̂ , N. N.
1 S . O. 1 N. N. 4 K. P. 2

Insgesamt 143 .20

Herzlichen Dank allen Gebern!
Weitere Gaben werden dankbar entgegeugenommeu.

Nagold.

Acrnksctgung.
Allen denen, die bei dem mich betroffenen Braudnnglück mir Hilfe

nvd Beistand leisteten, insbesondere der hiesigen Feuerwehr für ihr rasches
und energisches Eingreifen, sagt herzlichen Dank

8*1 SÄ 8 *145 ^ 8, AlvlLK « rnr « l8lvr.

ä » » » LL » LLLL « L « LLL » L » LMLA
E LlSIrlnx «» .

z Vülß ) eits ^Rmla §ung . K
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns ^
E  Verwandte , Freunde und Bekannte auf

M Donnerstag den 8. Oktober 1908
Min daS Gasthaus z. „ Krone " hier freundlichst einzuladen.

M Friedrich Reichert ^ Sophie Hauser
E Maurer ^ Tochter des
W Sohn des Friedrich Reichert, » Jakob Hauser,
Ek Maurermeister . 7 Fuhrmann.

E Kirchgang 11 Uhr.
M Wir bMen dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. A
MUUUUUUUUUUMUUUUUUUUUUUM
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Frische
Nagold.

8oksl>ii8eks, 8sslseti8, kot-
dŝ ek unl! 8rst8l:ksIIti8ekö
treffen am Freitag ein und bitte nm geneigte Abnahme.

Julius Kaiser , Zlsiterdscker8trs 88 e.

tzLSLlLÜck geschifl̂ t'.

^/ockingar
Lpkelmoslsi

Keine
tkemikslien' , alleknickte

LeskllLd 6er vatürlicksre VoUlLlrvLÜ
ttuck ln 50 onä ISO Interpreten 2u Kaden.

UebsnsII dlivklsi ' lsgvn , erkenn Niet»äurck Plakats»
väer ctirekt ab klockingen . unter tlachnakme Vd»
Vieles L vo ., L. m. t». plOLkingev s . U.

Schöne« '
Nagold.

Blumenkohl
verkauft

Fr̂ V Kappler jr.
Eine kleine Partie durchreise

BEcinUk
das Pfund zx 2 « Pfg . versendet
in Kisten von,ca 30 Pfd . an gegen
Nachnahme ^
G . W - Schmidt , Saulga«

(Württemberg .)

In 31.Auflage erschien:

Mter Mg
unS Sclirsubrtoclc,
Skizzen ays dem Taschenbuch

eines Ingenieurs von
War Kytfi.

BolksanSgade irr 1 Baude,
geheftet ^ 4 , geb. 5.

Vorrätig in der
6. V. rsker 'rckell Auckkölg.

KsgoiS.

! Verlobungsringe!
in 14 und 8 Karat Gold in allen
Preislagen schmal und breit em¬
pfiehlt in großer Auswahl

G . Kläger , Uhrmacher.

Nagold.
Zur bevorstehenden Jahreszeit

halte ich meine

Lkakvn-l.slsi'iivn
bestens empfohlen.

tpF ». Sr « 88,
Schmiedmeister.

Dachpappe««
Empfehlung.

Dach- rmd
TsolierpappKU

find stets zu haben zu den billigsten
Preisen bei

Joh . Tochterrnanu,
Jselshansen.

Nagold.

Neue I » . holl.

VMmM,
sowie neue

b. ZirmrrMeringe,
beste, vorteilhafteste Marke, empfiehlt
offen und in Dosen billigst

Nagold. ikLel». L.ai »zx.

WrN. " '
Lisenbahn-«. Postvrrbinbnsge« in

Württemberg «. Hohenzoürr«
Mit einer Eife « bah » karte

vo » Mittel -Europa « » d einer
Eisistrbahukarte

von Eüdwest -Deutschlaud.
PSmtejksahrdieust1908.

Güttig vom» I . Ottober a « .
Klein Oktavsiwmat. Preis 70 Pfg.

Vorrätig ist, der
« . W . Zatfer 'schen Buchhdlg.

der Gtadt Nagold:
Geburten: MederHe Mina, T. d. Wilh.

Heinrich/Mum , BLrenwirtS hier, d.
3 Ott.

Paulina» T. d. Ernst Eugen Harr,
OelerS, S. Okt.

Rotfelde « , 6. Okt. 1908.

IkoävS-RllLviKS.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unsere l. Schwester und Base

Maröara Weitörecht
nach langem, schwerem Leiden gestern mittag!
1 Uhr im Alter von 66 Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Michael fiasekmsiez'.
Brerdignng Mittwoch mittag 1 Uhr.

MM

<4ÜD«lri » Fe « .

Für dis vielen Beweise herzlicher Teilnahme , ^
welche wir Sei dem jähen Tode unseres l. Sohnes,
Gatten , Vaters , Bruders und Schwagers

Johannes Lodrer. M--r.
erfahren durften , sagen wir hiemit innigsten Dank.
Es drängt uns besonders zu danken für die
außerordentlich zahlreiche Begleitung zu seine:
letzten Ruhestätte , für das hiebe! rmgefallene!

I reichliche Opfer , sowie für die sonstigen Gaben , welche für Witwe j
und Waisen schon eingegaugen find.

Möge sich bei allen Gebern das Wort unseres lieben Heilands >
erfüllen: „Selig find die Barmherzigen , denn sie werden Barm - j
Herzigkeit erlangen ."

Gedankt sei noch den Herren Geistlichen für ihre Seelsorge,
!die Mühewaltung bei Einleitung der Sammlung und die trost¬
reichen Worte am Grabe , sowie dem hiesige:: Kircheuchor für den
erhebenden Gesang.

Die trauernden Eltern:
Lr . ZLwrl » «»«1 fPrrriLni8lL » Lokrsv.

Die Witwe:
! Hrirlvustt intt ikrviL V lilnäsrn.

I8vl8k » »»8vi », den 6. O ' t . 1908.

NLMSLKMZ.
Für dir vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme anläßlich unseres beim Brrndunglück so
jäh ums Leben gekommenen Sohnes und Bruders I

Christian ksirrmsnn
für die zahlreiche Lüchmbegleitung zur letzten!
Ruhestätte von hier und auswärts , besonders seitens §

seiner Schnlkameraden und Freunde , ferner für den erhebenden
Gesang des Gesaugvereius Jselshausen sagt innigsten Dank

die tieftranernde Mutter
Marie VaiLmarin Ae ., ged. Nsner

mit ikren4 Xinöern.

« «1» » « üvre8 « rrvtokt Äiv » ItdsivLkrt«
«> LsZtsns tzMxkoklsn

Wus ^ 8 . ^

<̂ sr »88 , Xoiiäitor.

mir 6sm

IVssvkdrstt,
MLvKI

Lürstku, Reibsn null i
R»8«nd1viekv volIstüLÄA snt-

dvkrlivk, klvüll vinmaligss Locken
Hskcrt üsckcnloso, blnlenveissv IVüscko.

- as ŝntiert okns LKIv,, nickt sebsrk unä nickt üken <I. "B
HsdersII ertiLItlicd » so kke- p«r OriAivLs- k »k«t.

I kngros du,ck «Ns LIIemkLbs.: 8ck « Li'r»vL>öei' 0smps -8eiknkdnl <I
»si -n , Msgol « (Vürttemb .)
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